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Zur Zrschichte des Tages. 
Die Nachrichten vom nördlichen KriegS sch aupl a ß 

lauten für Oesterreich nicht günstig. Praq ist bedroht und die böymische 
Statthalterei übersiedelt nach Pilsen. Die Vcieinigung der beiden preu
ßischen Armeen ist Thatsache: Thatsache ist aber auch, daß die österrei-
chische Heeresmacht in Böhmen toncentrirt ist. Eine Hauptschlacht steht 
bevor. Möge l'er Gott des Krieges für uns entscheiden! )n der Ebene. 
Ivo die großen Massen aneinanderprallen. wird sich daS Ungestüm deS 
Bajonnet'Angrisfes unseicr Infanterie, die »vie ein Sturm AlleS nieder, 
reitende Starte unserer Kavallerie und die in den jüngsten Kämpfen er-
probte Ueberlegenheit unserer Artillcrie entftUten könne», und stellen lvir 
dem Feinde nur die gleiche Zahl entgegen, so lvird dem Siegesräusche, 
welcher Berlin umnebelt, bcild die furchtbarste Ernüchternng folgen. 

Ueber das wichtige Treffen bei Trantenau berichtet mau 
aus Königinhof: „Die Brigade G .... im Vormarsche begriffen, stieß 
in der Nähe TraulenauS aus den Feind, entwickelte sich in die Gefecht^^« 
stellung und begann daS heftig gegen unsere Truppen gerichtete Klein-
gewehrseuer zu crividern. Die Preußen, in dem südöstlich von Trantenau 
gelegenen Waldanflüge postirt, unterhielten bei unserer Entwickluug ein 
mörderisches geuer auf uns. und mehrere* Leute. ansangS stutzig, keine 
Pickelhaube zu sehen, desto mehr ober blaue Bohnen fliegen zu hören, 
nahmen den Spaß recht gut auf. postirten sich dem gedeckten Plänsler-
feuer entsprechend und stimmten in diese Tonart mit Vergnügen ein. Bis 
zum Augenblicke, wo wir die Sache satt bekamen und die Verlängerung 
des Gewehres aufsrßten. währte es eine ziemlich geraume Zeit, und wir 
sahen nichts als blaue Wölkchen nach und neben einander aufsteigen, 
welche an Schnelligkeit das Möglichste leisteten. Äl< wir mit dem Ba« 
jonnet Platz zu machen suchten, wurde daS Feuer etwas dünner, und 
der Angriff, init dem Ungestüm, als er ausgeführt wurde, brachte das-
selbe balo zum Schweigen. Alle Achtung vor ihrer Tapferkeit und mili
tärischen Diktiplin. aber das Bajonnet vertragen sie nicht, nur hiemit 
waren sie aus der für sie sehr günstigen Stellung hinauSgeworsen. Daß 
wir dabti gelitten, unterliegt keinem Ztveifel. und zum Beweise will ich 
nur sagen, daß von der Brigade der Kommandant, der Generalstabs-
Officier nnd der Brigade Adjutant verwundet wurden. Was den Prcu-
ßen sehr imponirt, ist dciS geuer unserer Leute, die wenig, aber sicher 
schießen." 

Ueber die Kämpfe zwischen Nachod undSkalitz wird 
aus Königgräz 28. Äuni Abends geschriebrn: „Die Spannung, mit ivel 
cher wir jedem Eisenbahnzug, der von Josephstcidt auS die Verwundeten 
liierher bringt, entgegengesehen, ist nicht zn beschreiben. Stnnde um 
Stunde kommt ein Zug mit Verwundeten und mit neuen Nachrichten. 

Eine regelmäßige, entscheidende Schlacht waren die in den drei letzten 
Tagen gelieferten Kämpfe nicht, obwohl die Zahl der kämpfenden Truppen 
und die Masse von Verlusten auf beiden Seiten den geschichtlich größ-
ten Schlachten gleichkommen. Aber wenn auch die Kämpfe nicht ent-
scheidend waren, so haben sie doch ihren Zweck erreicht, indem die Verei-
nigung der beiden feindlichen Armee»», der schlrnschen und der Elbearmee 
vereitelt wurde. Gekätnpst wurde an mindestens sechs Orten. Nähere 
Angaben fehlen auch bis zur Stunde noch, indem offizielle Berichte noch 
nicht gekommen und die Aussagen der Verwundeten mangelhaft sind. In 
Kürze läßt s^ch das Resultat dahin resumiren, daß die verschiedenen Armee
korps die Stellungen, welche ihnen der Oberbefehlshal»er aniveist, wenn 
attch unter schweren Opfern erobern und behaupten, um von da aus im 
nächsten Tage die weiteren Positionen einnehmen zu können. Leider ist 
es nicht sicstattet. Näheres darüber mttzutheilen, aber die Wuth. mit Ivel-
cher die Preußen kämpfen, die Rache, die sie an unschuldigen Ortschaften 
verül'en und die Aussagen der preußischen Gefangenen bestätigen die 
Furcht der Preußen, von Schlesien abgeschnitten und in den böhmischen 
(^"i^liirgen zerinalmt zu werden. Diese Furcht einerseits und andererseits 
das Bewußtsein, daß die Kämpfe in Böhmen in dett nächsten Tagen für 
den Feldzug entscheidend sein tverden. treibt die Preußen, deren Truppen 
sich uns gegenüblr in glücklicheren Positionen befinden, da wir von der 
Ebene aus die Anl>öhen zu erstürmen oder, was noch gefährlicher, zu 
umgehen haben, zu den verzweifeltsten Anstrengungen. So mußten die 
Anhöhen bei Skalitz und Nachod mehrmals gestürtnt werden, bevor end' 
lich der Feind gewichen. Mit welcher Tapferkeit aber unsere Truppen 
des 6. Armeekorps unter Ramming gestern bei Skalitz ins geuer gingen, 
kötlnen Sie aus den Verlusten erm^'sen. tvelche z. B. das brave Regiment 
Gondrecourt eilitte». daS an 50 vsficiere und an 500 Mann an Ver-
wulidetcn und Todten zählt. Es sind Galizier. wie überhlinpt das Korps 
Ramming mit Ausnahme eines deutschen und eines ungarischen Regi-
ments aus lauter Galizier besteht. Aehnlich tapfer haben sich auch die 
übrigen Regimenter beivährt und das ganze KorpS hätte sich eher zusam
menschießen lassen, als zu weichen. Die Leute stürmten die Anhöhen, 
unbekümmert darum, daß von denselben aus das preußische Kleingewehr-
feuer die Anstürmenden furchtbar dezimirte. Als das Korps Nachmittags 
abgelöst wurde, da zeigten die gelichteten Reihen der braven Rrgimentcr. 
die zerbrochenen Kolben, die geschwärzten und blutigen Kleider der Mann-
schafr, mit welcher Todesverachtung das Korps gekämpft h^ttte. 

Die Festung Iosephstadt wird nun in Folge der veränderten 
Aufstellnng unserer Nordarm.e eine wichtige Rolle spielen: bisher der 
Aagelpunkt de» Heeres, ist diese Beste für die nächsten Tage dessen vor« 
geschobene Spitze. Wenn auch dieselbe nicht besonders stark ist und einer 
regelrechten Belas^erung mit gezogenen Geschützen uicht lange widerstehen 
dürste, so ist sie doch immerhin sehr wichtig als Stützpunkt der Opera-

Mary. 
Bon 

H t i n r i c h  S e t a .  

(Schluß.) 
» 

Endlich stand Mary vor einem strahlenden Palaste, ans welchem 
rauschende Musik erscholl. Hier wohnte Mrs. Hays, daS war keine Frage 
mehr. Jedes Kind wußte es in der Nachbarschaft. Sie schlich sich an 
die prächtige große Thür und sah auch den silbernen Knopf, welcher in 
einer Umschrift verkündigte, daß er nur von „Gästen" gezogen ivert'en 
könne, während auf der andern Seite ein blos „messingner" Knopf die 
Umschrift „8erv»llt»" (Dienstleutcn) trug. Sie zog an einem. An bei-
den Seiten der Th'ir liefen Säulenhallen hin mit prächiigem Marmor 
uud Guß^isenwerk. Innerhalb derselben wagte sie sich bis an das Fenster. 
)m ersten Augenblicke st<,nd sie gnnz geblendet. Die prächtigsten Säle 
hinter riesigen Spiegelscheiben, wol^l absichtlich ganz verhüllt, schwammen 
im üppigsten Lichte goldener und trystallener Kronenleuchter. Purpurne 
und goldtne Tapeten, kostbare Meubles mit Sammet und dem künstlich-
sien Schnitzwerk, ungeheuere Oelgemälde. schivellende Teppiche mit lzerr-
licher Stickerei uud auf diesen ein Getvoge der glänzendsten Gesellschaft, 
nach den Takten schmetternder, jauchzender Musik sich schivingsnd und 
drehend. Sie sah ein Aeenmärchen vor sich und i» diesem — Dudley. 

DaS Blut drängt sich gewaltsam in die blaffe« Wangen. Er ist'eS. 
strahlend in Liebenstvürdigkeit und überfließend von süßen LiebeSwotten 
z« l>er üppigen, schmunzelnden Dame an seinem Arme, deren Finger und 
Hals und Kopf auf daS geschmackloseste mit Gold, Emaille und Briilant/n 

iiberladen sind. Sie nehmen Platz nicht weit vom Fenster. Er beugt 
sich Mit dem Munde an ihr Ohr nnd siebt sie an uns sie ilin ivieder 
auf eine Weise, deren Sinn auch die Unschuld in ihrem tödtlichsten Weh 
ahnt. Sie glaubt ihn zu hören, die Worte klingen ihr ins Olir wie 
Dolche, derln jeder das Herz durchbohrt. Ihre Liebe ist verratben, ihr 
Äveal entlvürdlgt — es ist ivahr, tvas angebliche Verläumdung bis in 
ihre ferne, stille Heimath trug. — 

Sie ist fort. Das tiefste, tiefste, tödtlichste Weh in dem schönsten 
Gesicht, das je die Unschuld trug, drängt sich nicht melir zitternd an die 
kalte. Weltui scheidende Spiegelscheibe. Sie ist sort. Die bleiche, rasch 
aus.^lühende. zum letzten Male in trügerischer Iugendblütlie ausfl.'MMkNde 
(.Äestalt ist fort. Wohin treibt sie ihr tödliches Well? Wer fragt danach 
Iii der dichten, herzlosen Jagd von drei Millionen Menschen ' ach Brod. 
d^etvinn. Kupfer. Silber und Gold? Verlieren sich nicht allnächtig Tau
fende in diesem unendlichen Geivirre ruheloser Straße« in Llualen und 
Leid, von denen die Welt niemals etw^iS erfährt. Mit  d nen der Himmel 
kein Ei^bl?rmen hat uud die jeden Tag ter Tadtengräber mit eivigem 
Schweigen deckt? Das schwache, schöne, un!chu!dl.,e. ungek^mnte. wie aus 
Gottes Meisterhand .am G.lungensten hervorg g.ingene Wesen H.U sich 
verloren im riesigsten Gedränge von Menschen und Waarcn und Gold-
Haufen und Häusern und WohlthätigkeitSanstalten. die alle, alle verschlossen 
sind, viele Meilen iveit in allen Richtungen sicher und fest und dreifach 
und vierfach verschloffen. 

Eine Gesellschaft von Studenten der Medizin trieb sich trinkend, la-
chend. pfeisend. rauchend und Billard spielend in eiaem großen Restaura-
tionS Zimmer herum. 3hre Kleider, der Duft ihrer Zigarre«, ihre Se



tionen unmittelbar vor und während einer Schlacht. Sie bildet gewisser, 
maßen einen ftstcn Brückenkopf, der in die feindlichen Stellungen hinein
greift. 

Ueber den Sieg der Hannoveraner bei Langen
salza schreibt man der A A. Z. aus Gotha: „Es hat ein blutiger 
Kampf stattgefunden bei Langensalza auf preubisÄem Gebiet. Viele preu 
bische Verluste an Mannschaften. Verivnndete von den Preußen, unier 
Anderen Major v. Westerhagen. hiesiger ÄataillonsKommandant. Große 
Beschädigung an den preußischen Geschützen. Die Ezplosion eines Pulver-
Wagens hat preußischerseitS großen Schaden angerichtet. Plakate deS 
StadtratheS an den Straßenecken geben die beruhigende Versicherung, 
unserer Äadt drohe jetzt keine Gefahr, der Feind stehe außer Landes." 
Einem dem „Nürnberger Korrespondent" mitgetheilten Privattiriefe aus 
Koburg entnehmen wir. daß nach dort eingetroffenen Nachrichten im 
Treffen bei Langensalza der Major v. Westerhagen und 5 Lieutenante 
sammt beläufig 30V Mann deS kodurg gotha'schen Regiments gefallen. 

Bon unseren Bundesgenossen erfahren wir verhältniß-
mäßig noch viel iveniger als von dem nördlichen Kriegsschauplatz in Böh
men und Schlesien und als von dem südlichen in Italien und in Tirol. 
Wo operiren die Baiern? warum rückt taS deutsche BnudeSarmeekorpS 
unter Anführung deS Prinzen von Hessen nicht vor? Warum ist man 
der kleinen, aber tüchtigen Hannoveranischen Armee nicht zu Hilfe gekom
men und wo verweilt diese gegemvärtig? Wir hätten noch so viele Fra
gen auf dem Herzen, aber es ist an diesen dreien genug. Würde nicht dauu 
und wann ein Telegramm die gerechtfertigte Spannung zu neuer Aus-
dauer ermuthigen, so müßte man längst die politischen Gründe bedauern, 
in Folge welcher daS kriegerische Mitwirken der bundettreuen und Oester
reich freundlichen Regierungen in dem Feldzug gegen den preußischen 
Uebermuth verzögert wurde. Noch spärlicher und unbestimmter als die 
Telegramme vom mitteldeutschen Kriegsschauplatz, sind die diesbezüglichen 
Zeitungsnachrichten und Briefe. Hoffentlich wird in den nächslen T'^gen. 
und e» ist übrigens hierzu die höchste Zeit, die bairische und die Bunoes-
armee (die erstere ist seit zwei Tagen im Herzen vvn Deutschland und 
dit zweite hatte am 1. Juli ihr Hauptquartier vcn Frankfurt nach Nau
heim in Hessen verlegt) endlich angriffsweise vorgehen. 

Gestern ist die Aufstellung deS achten BundeSarmee-
torpS vollendet worden; dasselbe dürfte gegen 90,000 Streiter Mlen, 
falls seine Vereinigung mit den Hannoveranern gelingen würde. Außer-
dem stehen bei demselben 14.000 Kurhessen. 14.000 Hessen-Darmstädter. 
16,000 Würtemberger. 12,000 Badner, 5000 Nassauer u. s. w. Baiern 
hat nördlich vom Main in dem Bogenabschnitte Aschaffenbmg-ÜZambcrg 
70.000 Mann stehen. Baiern hat zur Bildung der sechsten Bataillone 
die sogenannten Legionäre einberufen. ES soll namentlich dem fühlbaren 
Mangel an tüchtigen Unteroffizieren für diese Legionäre der crst.n Klasse 
abaeholsen werden. Baiern wird durch diesen Schrit't sein Herr auf die 
ansehnliche Höhe von 180.000 Mann bringen. 

D i e  M a n n S z u c h t  u n t e r  d e n  P r e u ß e n  i s t  e i n e  s e h r  
lockere. Ihre Berwüstu^en sind gräulich. In den abgebrochenen Lagern 
findet man muthwillig Reis. Kaffee. Fleisch, Brot. Salz. Butter u. s. w. 
in Menge zerstreut. 3n Lindenau haben sie 35 Rinder und 4 Bauern 
mit Pferden mitgenommen. Auf den Dörfern sollen die Kontriliutioncn 
in Heu, Hafer. Butter sehr bedeutend sein. Auch ließeu sie sich Hemden 
u. s. w. aeben. Neberall. wo sie etwaS taufen wollen, zeigen sie zwar 
Silberthaler. da es aber an Scheidemüi»ze fehlt und sie kein Papier 
nehmen, bekommen die Leute, die etwaS an die Preußen verkaufen, nichts 
dafür. Auf eine außerordentlich schlaue Weise wissen sie die Geheimnisse 
einer Stadt oder Umgebung auszuforschen und das Mitleid und die 
Theilnahme der Bevölkerung zu wecken. Der neugierig um sie versam
melten Menge reden sie vor. wie lästig ihnen der Krieg ist. alle seien 
Familienväter von 5 biS L Kindern zu Hause und würden eine jede 
Gelegenheit benützen, überzugehen, und erklären einem Jeden gern ilzre 
Zündnadelgewehre. Um die Mannschaft in Muth zu erhallen, wird ihnen 
in Tagesbefehlen erklärt. Frc'.nkrcich und Rußland seien mit Preußen ver-
bündet, ja sogar Berichte über Siege werden den Soldaten vorgelegt, die nie 
stattgefunden. 

„Ueber die Erfolge der Schlacht bei En st ozza wird, von 

tränke, ihr flegelhafter Uebermuth bekundeten, daß ihre Väter eben nicht 
lässig im Zusenden von Geldanweisungen sein mochten. 

„Kommst Du heute Abend mit in die Vorlesung. Tom '/" fraj^te 
Einer, indem er sein geleertes GlaS auf den Tisch warf. 

„Das versteht sich. Ich denke keine MuSkel dieses Helden ununter-
sucht zu lassen. Er hat uns viel zu schäffrn gemacht, dieser Riese, ehe wir 
ihn erwischen konnten." 

„Ja wahrhaftig. eS wäre eine Schande, bei ihm zu fehlen. DaS 
auSgebildetste Mnkkelsystcm und außerdem gehangen. daS kommt Nlcht 
alle T^e vor." 

„Ganz gewiß", setzte ein Dritter hinzu. „Croß ist eine ivahre Schön
heit. Jede Faser an ihm ist ein Kapital für die Wissenschnft. Bei 
Gehangen-^n bilden sich namenUich die Blutgefäße musterhaft aus." 

„Wie gelehrt sich Nedschan ausdrückt! Denkst Da Dich nicht 
einmal um unsere Wissenschaft verdient z» machen? Wie wärs. ivenn 
Du Dich auch einm^U der unschuldigen Operation einer zu engen Hals-
binde vom Seiler unterwürfest?" 

„Wer kann'S ivissen in dieser Lotterie deS Schicksals. Vo.läufig ha
ben wir an Eroß genug.-

„Vir haben in unserer Klasse doch einen schönern Bissen!" versc^te 
ei« tornifterblonder Kamerad mit einem feuerrothen Backenbl'.rte. der ihn» 
daS Ansehen eineS ältlichen, trocknen Kaufmannes, eines englischen Muster-
gefichtS gab. „Eine Schönheit erster Klasse " 

„Ach waS. wir halten'S mit dem Stricke. Niemals erwies nnS der 
Galge» einen größeren Dienst. Doch vorwärts. Es ivird Zeit. Aber 
verglffe» wir Dudley nicht!" 

„Wo steckt er denn?" 
.D« liegt er, wie gewöhnlich, betrunken und eingeschlafen. Ein 

Mantua 1. Juli, einem Marburger geschrieben: „Da ich schon sehe, daß 
man aus den Zeitungen über die ltalienschen Verluste in der Schlacht 
von Cnstozza noch immer keine richtigen Angaben findet, so gebe ich dir 
bekannt, daß sich die Zahl der bisher eingebrachten Gefangenen auf unge
fähr 6000 beläuft, ebenso sind bis heute 35 Kanonen und 12.000 Ge-
lvehre, dann 200 Wagen mit Kriegsgeräthen vom Schlachtfelde einge
bracht worden. Alle diese Sachen können in Verona gesehen werden, 
lvkun es jemand nicht glauben will. Der Schlag, den die italienische 
Armee erhalten, muß ein fürchterlicher gewesen sein, weil nnnmehr ganz 
Venetien vom Feinde geräumt ist. Gestern sind 4 italienische Gefangene 
hier eingebracht lvorden ; dieselben sagen aus, daß daS KorpS deS Gene
rals Durando die schwersten Verluste erlitten; es sollen demselben von 
30,000 nur 12.000 Mann übrig geblieben sein. Unsere Artillerie hat 
vortrefflich gewirkt; die neuen Bier- unv Achtpfünder haben sich auSge-
zeichnet bewährt, die Artillerie hat fast keine Verluste." 

G a r i b a l d i  h a t  n a c h s t e h e n d e n  T a g e s b e f e h l  e r l a s s e n :  „ F r e i w i l l i g e !  
Würdig hat unser tapferes Heer die Erwartungen des Königs gerecht
fertigt nnd die Hoffnungen Italiens. Schon steht eS im Begriffe, unseren 
hundertjährigen Feind vor sich herzujage«. und schon reichen sich auf dem 
Boden der neuerwachenden Venetia der ruhmreiche Soldat der Freiheit 
und der erlöste Bruder die Rechte. Auch Ihr, junge Veteranen der aller-
heiligsten Sache, steht bereits den Räubern unserer Länder Aug' in Aug' 
gegenüber, und bald tvird auch an euch der Ruf ergehen, sie zu bekämpfen 
— ihr werdet sie besiegen l Abermals wird die Nation stolz auf euch sein; 
lasset eure Rufe verstummen; Th.^ten. keine Worte! Dann »verdet ihr. 
nach all' den glänzenden Thaten. welche das Glück euren Bajonnetten 
anvertraut» nachdem ihr unser herrliches Land von dem letzten fremden 
Sold^'ten gesäubert habt, heimkehren zu den^ iviedergewonnenen Herde, stol-
zen HauptkS. unter den Klängen der SiegeShymae. erquickt lSurch den 
Kuß eurer Fraurn und geleitet vom Jubel der Völker!" 

Die Italiener haben sich auf allen Linien unmittelbar von der 
Grenze, an derselben Vorposten zurücklassend, zurückgezogen; der Versuch 
einer Berennung PeschieraS ist aufgegeben und die Flotte Persano'S 
wartet unter den Hafen-Batterien AneonaS die Ankunft der zwei auS 
England auf dem Wege befindlichen Widderschiffe ab, um dann mit 
Hilfe dieser gegen die österreichischen Küstenveischanzungen vorzugehen. 

Zur Tammwng! 
Marburg, 3. Juli. 

Die Nachricht, „Benedek ist auf dem Rückzüge." fuhr wie ein ver-
nichtendeS Hagelwetter auf die junge Saat unserer Hoffnung nieder. 
Äkait bemühtl. sich, die amtlichen Worte in volksmäßigcS Deutsch zu über« 
setzen und darüber ging die Besinnung nicht Wenigen verloren. 

Tolle Gerüchte verbreiten sich mit rasender Schnelligkeit und je tol-
ler. desto eher finden sie Glauben-^einen Glauben, der Berge versetzt und 
Thäler ausfüllt. Dank unserer Preßfreiheit dürfen wir diese Gerüchte 
nicht wiedergeben und wollten wir auch, in bester Absicht. daS Grund-
lose, ja Verrückte derselben zeigen. 

Vergebens ist diesen Gerüchten gegenüber die Hinweisung. daß wir 
für unfer geheiligtes Recht gegen Preußen inS Feld gezogen — vergebens 
die Hinweisung auf unser Heer und seine Führer Benedek. Gablenz, Ram« 
mittg. Schmerzlicher alS in diesen Tagen haben wir eS nie beklaat. daß 
die Vertrauenslofigkeit so tief sich in die Gemüther eingefressen — schmerz-
licher als jetzt haben wir eS nie beklagt, daß viele, ja die meisten Quel« 
len diescr tödtlichen VolkSkrankheit noch immer und reichlich fließen. 

Cutmuthigend ist die Nachricht vom Rückjuge BenedekS nur für 
Jene, die bereits durch die Tapferkeit des preußischen HcereS gerissen 
worden aus dem Wadne. den wir nicht getheiltvon dem Wahne, daß 
die Preußen unter Wilhelm dem Eroberer und Bismarck sich kaum zur 
Noth schlagen werden. 

Wir haben es mehr, denn einmal gesagt, daß der Krieg mit Preu» 
ßen nicht als ein geivöhnlicher. regelrichtiger Solvatenkrieg geführt wer-
den soll: wir haben Verlangt, daß zu diesem Kriege daS österreichische 
u n d  d e u t s c h e  V o  l t  a u f g e b o t e n  w e r d e .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  n u r  e i n e n  
Versuch gemacht, die gesammte Wehrkraft eine» Landes zur Vertheidigung 

Kerl, wie auS Theeblätteru gemacht, kann schon gar nichts mehr ver« 
tragen." 

„Das kommt von den gütigen, frommen, schörien Tanten." erwi-
der!e Einer. EiN schallendes Gelächtcr und einige Püffe weckten ihn auf. 
Er starrte um sich, ließ sich in die Mitte nehmen und taumelte mit den 
singeaden, pfeifenden, rauchenden Kameraden davo^ 

Es ivar nicht weit biS zum Anatomie-Ge^nde der medizinischen 
Lehranstalt. Sie stiegen schwere, steinerne Treppen hinauf, schritten durch 
lange Korridore und kamen endlich an große eiserne Doppelthüren. die sich 
schiverfällig öffneten. Obgleich die Fenster offen standen, durch welche 
der Wind dämonisch in daS flackernde Kaminfeuer fuhr, füllte doch eiN 
unveitilgbarer Verivesungsgeruch das ganze große Auditorium. Auf lan-
i^en schmalen Tischen streckten sich, nachlässig mit Papier bedeckt, nackte 
Leichname und aus verschiedenen Seilentischkn lagen zerstreut zerschnittene 
uttd „präparirte" Gliek'er in gräßlicher Farbe und Verstümmelung, auf 
dem Fußboden und in Winkeln schmutzige Knochen und strinzen?»« Schädel. 
Die Studenten beivunderten den Riesen, bis der Professor kam und zu 
schneiden und zn doziren anfing. Studenten ulid Lkichen scheinen bride 
aufmerksam zu horchen. So oft der Professor schweigt, hört man »icktS. 
als das kigenthümliche Geräusch der Messer nnd das — Schnarche« 
Dudley's. der in einem Winkel eingeschlafen »nd vom Stuhle gefallen war. 

Die Stunde geht rasch dahin. Das Feuer ist niedergebrannt, die 
Lichter flackern trübe, die Borlesung ist vorüber. AlleS eilt froh über die 
lierrlichkn Muskeln des Riesen davon, und der Diener schließt mit einem 
Ruck die tlueUe der Gasflamme, schlirßt hastig die großen eisernen Thü-
ren und eilt, froh daß daS Tagewerk wieder einmal vorüber ist. «ach 
Hause. 



desselben aufzurufen: Tirol zeigt heute wieder, daß ein Volt, wenn e» 
für den eigenen Herd kämpft, ein sicheres Bollwert ist. Tirol wird be. 
weisen, daß nicht einmal Garibaldi und seine Freischaaren eS bezwingen 

Ein BoltSkrirg ist auch jetzt unsere Losung und die Ereignisse auf 
dem Kriegsschauplätze im Norden dürften Oesterreich noch bestimmen, zu 
diesem letzten, aber unlrsiglichen Mittel zu greifen. Hätte d^e Regierung 
in Böhmen, Mülirrn und Schlesien den Landsturm organisirt. eS würde 
derselbe, von einer wenn auch geringen Abtheilung deS HeercS. wie in 
Tirol, unterstützt, die Thüler. Schluchten und Höyen der Grenzgcbirge 
mit Glück vertlieidiyen können — mindestens hätten wir Preußen in der 
Besetzung. Beraubung und Verwüstung unserer Nordmarten aufzuhalten 
vermocht. 

Das Kriegsglück ist wie jedeS andere rund: es rollt bald nach die-
ser Seite, bald nach jener. Wollen wir. daß eS bei unS stehen bleibt, 
so müssen wir um dasselbe den höchsten Einsatz wagen: wir müssen um 
dasselbe werben, nicht allein mit dem blutigen Hasse gegen die Feinde, 
sondern auch mit der Liebe zum Vtiterlande. Der Volkskrieg must 
entzündet werden, und das kann. daS muß er. und siegen werden wir. 
wenn die Fahnen mitder leuchtenden Inschrift: Volksrecht und Bolkefreiheit! 
den Streitern voran fliegen. 

Auf den Retter deS KindeS und jene Herren, die ihm zu Hilfe geeilt, 
machen wir die Behörde aufmerksam. 

( F r e i s p r e c h u n g . )  D e r  G r u n d b e s i t z e r  K a r l  P e r k o  i n  P l o d e r b e r g  
ist von der Anklage aus Brandstiftung wegen Mangels an genügendem 
Beweis freigesprochen worden. Der wegen dreifacher Brandlegung vom 
hiesigen Militärgericht zu lebenslänglicher Haft verurtheilte Urlaub,r Jo-
sepli Kolbitfch. welcher vor dem Kreistierichte Cilli wider Perko alS Zeuge 
iluftrat. wurde nach Komorn abgefilhrt. wo er seine Strafe zu verbüßen 
hat. 

(D i e b s b a n d e.) In den Gemeinden Leitersberg. Schloßberg. 
Tragutsch macht gegenwärtitz eine DiebSbande die Gegend unsicher. ES 
wurde kürzlich an fünf Orten bei Grundeignern und Winzern eingebro-
chen: Kleider. HauSrath, Lebensmittel und Geld im biS jetzt erhobenen 
Belr^ige von 170 fl. sind gestohlen worden. Ein Keuschler sah die Bande 
im Schloßbcrger Wald: sech» Männer und eine Dirne. Er machte die 
Anzeige und beschrieb einige Diebe so genau, daß es der hiesigen Gemein-
depolizei gelang, zwei Landstreicher zu verhaften, auf welche die Beschrei' 
bung so ziemlich paßt. Beide läugnen. Die Untersuchung ist bereits im 
Gange. 

(P r e ß k l a g e.) 
eiet^ . . .. oder wie 

Marburger Berichte. 
( V o m  G y m n a s i u m . )  Z u r  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g  m e l d e t e n  s ^ c h  

29 Schüler und zwei Auswärtige: 27 wurden für reif erklärt, darunter 
die beiden Letzteren. Mit Auszeichnung bestanden die Prüfung S; 4 
wurden „geworfen", von welchen 3 die Erlaubniß erhielten, vor Beginn 
deS nächsten Schuljahres eine Ueberprüfung auS der Naturlehre abzule» 
gen. Die Prüfung dauerte vom 25. bis 29. Juni. 

( S p a r k a s s e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  w u r d e n  v o n  2 2 9  P a r t e i e n  
40 695 fl. eingelegt und von 212 Parteien 41,725 fl. herausgenommen. 

( D a s  S i e g  e s s e s t )  i n  d e r  S u l z  w a r  s e h r  z a h l r e i c h  b e s u c h t .  A m  
Eingange deS Gartens prangten Fahnen und in der Nähe hatte die 
Musikkapelle Platz genommen. In die Freude der Gäste über den Sieg 
bei Custozza und die ersten glücklichen Erfolge im Norden deS Reiches 
mischte die Nachricht über den Rückzug BenedetS einen bitteren Tropfen. 
Die Kriegsereignisse bildeten beinahe ausschließlich den Gegenstand des 
Gespräches. daS seh: lebhaft, mitunter heftig geführt wurde. Abends 
gegen 10 Uhr brannte Herr Hallecker ein Feuerwerk ab. Zum Besten 
der verwundete» Krieger dürfte bei der großen Menge der Besucher ein 
namhafter Betrag erzielt worden sein. 

(Cd l e T l)a t e n.) Am vorigen SamStag um 2'/» Ul>r Nachmlt' 
tag spielte ein vierjähriges Mädchen, die Tochter des Herrn Wallner, am 
Ufer der Drau, gegenüber der Papiermühle zu St. Joseph und fiel 
ins Wasser. Ein Soldat vom Regimente Härtung. Herr Kukovetz. der 
als Student kürzlich abgestellt worden. sah'S und stürzte dem Kinde nach; 
dieses klammerte sich um den Hals seines Retters, der mi! der einen 
Hand dasselbe hielt, mit der anderen schwimmen mußte. Die Drau ist 
aus dieser Seite tief, die Strömung sehr reihend und nicht dem Ufer 
zu gerichtet. Lerr Kukovetz schrie um Hilfe und trieb mit dem Kinde 
der unteren Wehre und der Mühle zu. Herr Striegler. der Maschinist 
des Wasserwerkes der Kärntnerbahn. rief vom anderen Ufer herüber und 
die Herren: Karl Eckhardt. Tischler und Karl Peer. Assistent beim Steuer-
amte, kamen noch rechtzeitig in dem Augenblicke. alS Herr Kukovetz die 
Kette am Streichbaume der Eckhardt'schen Wehre gefaßt hatte: von ihm 
waren nur der Kopf und die eine Hand fichtbar. das Kind war unter 
dem Wasser. Durch die Bemühung beider Herren samzyt dem Kinde 
ans User gezogen, lag er wohl eine Stuude lang bewußtlos. Als er die 
Augen ausschlug, erzählte er, was er gethan und sagte: „ich allein l,ätte 
mich wohl noch retten können, aber das aVme Kind wäre dann sicher 
ertrunken." Man wird die Heldentlzaf deS wackeren Soldaten begreifen, 
wenn man bedenkt, daß er mit dem Kinde wenigstens fünfhundert Klafter 
weil geschwommen. DaS Mädchen lebt, ist wieder frisch und munter. 

Die Triester Versicherungsgesellschaft 8o-
. . . .  . .  j e t z t  i h r  N a m e  l a u t e t ,  n a c h d e m  s i e  i h r e n  W o l i n s i h  

in Wien aufgeschlagen — „die neue Handelsgesellschaft für Versicheruu' 
gen." hat bei dem Kreisgerichte Cilli am 29. Juni die Erklärung abgege
ben, daß sie von der Preßklage wider die Redaktion der „Marburger 
Zeitung/' betreffend Vergehen der Ehrenbeleidigung, abstehe. Daraus 
hin wurde vom Kreisgerichte verfügt: „Die Abstehung von der Klage 
wird angenommen und hat eS von der im Gegenstände auf den 4. Juli 
d. I. Bormitt^^g 9 Uhr angeordneten Hauptverhandlung abzukommen. 
Der Ankläger hat für die abfälligen Kosten gemäß g. 14 deS Gesetzes 
vom 17. Dezembey 1862 Nr. 7 zu haften." 

( F ü r  d i e  v e r w u n d e t e n  K r i e g e r . )  U n s e r e  G e s a n g v e r e i n e  
beabsichtigen, ein großartiges Fest zu veranstalten, dessen Ertrag den in 
Marburg anlangenden Verwundeten zukommen soll. Neun Abgeordnete 
dieser Bereine hielten am Montag Abends eine Sitzung in der Grub, 
um darüber zu berathen. Vom Männergesangverein waren erschienen 
die Herren: Brava. Stopper und A. Wagner; von der Südbaiin Lieder-
tafel die Herren: Balbinger. Peyrek und Prohaska; der Turnverein 
hatte die Herren: PichS. Rieck und Schaller gesandt. Bei diesem Feste 
trägt jeder Verein zwei Sonderchöre vor und alle miteinander singen vier 
Gefammtchöre mit Orchesterbegleitung. Die Musikkapelle der Südbahn« 
Welkstätte und die Gesellschaft des Kapellmeisters vom Regimente 
Härtung, Herrn Hallmaier. die sechzehn gediente Militärmusiker zählt, 
haben ihre Mitwirkung M Verschönerung deS Festes bereits zugesagt. Ein 
Glückshafen, für den Widmungen jeder Art gesammelt werden, dürfte 
den Ertrag des Festes bedeutend erhöhen. Alle Mitglieder sprachen den 
Wunsch aus. dasselbe auf der Felberinsel abhalten zu können. waS ihnen 
möglich scheint, wenn der in Meiling neugebaute Dampfer bis dorthin 
seine Fahrten beginnen kann. Am Schlüsse der Sitzung wurde ein 
Fünferausschuß, bestehend auS den Herren: Pichs. Prohaska. Rieck, Stop
per und Wagner, erwählt, der die Aufgabe hat, bis morgen AbendS 
Bericht zu erstatten und Anträge zu stellen. 

( D i e  G e m e i n d e w a h l e n )  b e g a n n e n  a m  2 .  d .  M . .  a n  w e l c h e m  
Tage der dritte Wahlkörper acht Ausschußmitglieder und vier Ersatzmänner 
zu wählen hatte. Von 747 Stimmberechtigten nahmen 92 an der 
Wahlhandlung Theil. In den Ausschub wurden aewählt die Herren: 
Andreas Tappeiner (91 Stimmen), Michael Marko (47). Joseph Banka-
lari (34), Mathias Löschnigg (32), Johann Girstmaier (32). Alois von 
Kriehuber (28). Franz Perko (27). Dr. Matthäus Reiser (24 Stim-
men). Ersatzmänner find die Herren:'Franz Tschcliai (18 Stimmend 
jKarl Haasner (18).Zoleph Wundjam (16). Johann Pichs(13 Stimmen). 
Der zweite Wahlkörper wählte gestern. Von 125 Berechtigten erschienen 

125. und es vertheitten sich die Stimmen folgendermaßen: die Herren: 
j Friedrich Leyrer (22 Stimmen). Joseph Wundsam (15). Stephan Mo-
hör (14). Ferdinand Dominkusch (10). Franz Stampfl (l0), Karl Walt-

Dudleh schläft, vergessen unter Leichen, eingeschlossen in Verwesung, 
weiter. 

DaS Feuer ist erloschen. Eisiger Nachtwind überfällt den Bewust-
loscn immer empfindlicher, biS er zitternd und bebend an all n Gliedern 
aufwacht. Cr starrt um sich und besinnt fich endlich mit Mühe^ in !vel. 
cher Lal^e und Umgebung er sich eigentlich befindet. Er graSpt sich stol
pernd über Knochkn mülisam nach der Thür. Sie ist verschlossen. Das 
angestrengteste, anhaltendste Klopfen verhallt ungehört in dem Räume 
und in den ödcn Hallen draußen. Von der fürchterlichsten Kälte erlal)Ml. 
versucht er nun. daS Feuer im Kamine wieder zu beleben. Doch ein 
schwacher Rest von Gluth erbleicht unter seiner störenden Hand. Er greift 
rasch nach den Papierbogen, mit welchen die Leichen bedeckt sind und 
sucht sie in Flamme zu bringen. Sie versengen langsam, aber wollen nicht 
IN Flammen ausbrechen. Da läuft er in daS nächste Zimmer, wo andere 
Leichen unter dünnem Papier schlafen. Hastig knittert er die Bogen zu-
sammcn. sie voii Leiche nach Leiche wegreißend. Warum steht er auf 
einmal slarr? Warum gaspt er nach Luft und blickt so stier und ivild? 

Wenn das ein Traum ist, muß es der gitMenvollste sein! Er schlägt 
sich vor die Stirne. ringt die Hände und tliumelt davon. Er wacht. 
Er »viU umkehren, noch einmal hinsehen — nein. nein, er kann eS nicht. 
Er hat sie einmal gesehen in vollster, blühendster Schönheit, aber todt, 
unwiederbringlich verloren und erloschen. Er weiß, wnrum. Der Brief 
steckt noch in seiner Tasche. Er versucht ihn beim schwachen Monden-
lichte noch einmal zu lesen Vergebens. Noch einen Blick auf die schöne, 
schöne Gestalt, die das rasch erstickende Wasser der Themse von dem lang-
sameu Tode des AbsichenS am gebrochnen H-rzen gerettet hatte, »och einen 
Blick und er sinkt, von physischer Kälte und dem Blitze deS snrchtbarstea 
RichteespruchS in s Herz getroffen, zusammen. 

Dort lag er und starrte mit wahnsinnigem stieren Blick durch die 
«oudhelle Fmsternch über die todte» Gebeine hin bis zu ihr. der unschul

digen, schönen, todten Hülle, in der einst seine Poesie seinei» Himmel, alle 
Seligkeit einer reinen Jugend gelebt und geliebt, zu ihr. die er ermordet 
unv unter Diebe und Mörder, unter den Auswurf der Armuth geschleu-
dert! Bewegte sich uicht ihre schöne Hand? — Sie schien sich zu bewegen. 
Sie erhebt sich, wendet sich, ihre Wange röthet sich, ihr Auge öffnet sich, 
ihre süße Stimme rust ihn. Nein er besinnt sich — da liegt sie noch 
in Schönheit und Unschuld, aber todt und kalt und bewegungslos. Er 
rafft sich auf; mit aller Gewalt will er hinaus in die Freiheit, in's 
Lelien, unter Lebendige. Die schweren Riegel setzen dem Obnmächtigen 
unerschütterlich ihre stumme, eiserne Kraft entgegen. Niemand hörte ilin. 
Niemand. daS fühlte er. konnte draußen die ewige Last von seiner Seele 
nehmen. Er sank wieder an der Thür zusammen. 

Dort fand ihn der Schließer am nächsten Morgen besinnungslos 
und körperlich gelähmt an allen Gliedern. Die Kunst der Aerzte bot 

Ivergel?ens allen ihren Witz auf: wohl kam er wieder zum Betvußtlem 
sciilcr Schuld, aber nie wieder zum Gebrauch seiner Glieder. M.:» fuhr 
ilin endlich zurück in das väterliche HauS. hilflos wie ein Kind. So 
blieb er und so lebt er fort, niedergebeugt, trostlos in ewiger Reue. 

' Auf dem kleinen Kirchhofe. Niicht iveit von seinem Hause, erhebt sich 
ein gr^iuer Hügel, wo weder der sanftbüllende Schnee Ves Winters, noch 
der lustige Vogel deS Frühlings ein Denkmal, einen Namen sehen. Nur 
das Gras flüstert an kühlen Sommerabenden sehr leise und scheint von 
dem Unglücklichen verstanden zu werden, der hier so oft und so lange 
sitzt und ivartet. bis er wieder nach Hause getragen wird. 

Auch wir lvisien wohl, wer unter dem Hügel so srühzeitig de» 
tivigeu Schlummer zu schlafen begann. Und von dem stummen, gebrech
lichen Wesen, das fast Tag für Tag hiehergetrugen und wieder w-gge-

!traqen wird, läßt sich erwarte», d.,? es noch in einer Hoffnung Trost 
'fi»l^e. in der Hoffnung, bald treu und unwandelbar an ihrer Seite de» 
Schlaf der Todte» schtofe» zu können. 



ncr (9) und Adam Wiesingcr (9 Stimnlen). wurden zu Ausschüssen! graphen Laboratoriums, der Spengler und GaS-Anstalt 4 fl. 5 tr. Bon 
erwählt — zu Ersatzmännern aber die Herren: Simon Wols (8 Stim- Herrn Andreas Nagy ein Packet Wäschstilcke. Ungenannt ein Packet 

K-nr., Stark s6V Jakob Veternell und ?^rnn; Oelim Wäsche. Charpie und 25 fl.; von Herrn Major Mattanich ein Packet wen). Georg Stark (6). Jakob Peternell (5) und Frnnz Öehm 
Stimmen.) Dcr erste Walilkörper stimmt heute ati. 

Letzte Post. 
Prag soll gegen die Preußen nicht gehalten werden. 
Die Besatzung von Iosephstadt hat^ einen AuSfalt gemacht 

und die Preußen geworfen. 
Reichenbera ist nicht in Flammen aufgefangen; wird von 

den Preußen verschanzt und König Wilhelm ,oll dort sein ä^anpt-
auartier aufschlagen. , .. ^ 

«itschin ist von unseren Truppen nach heftigen Kampfe mtt 
großem Verlust geräumt worden. 

In Alt-Bunzlau haben die Preußen vftentliche Gebäude mit 
der Aufschrift „Neupreußen" versehen. 

Iudikarien ist von den Garibaldianern vollständig geräumt. 

Berzelchniß 
über die bei dem patriotischen Hilfs-Vereine in Marburg zu Gunsten 

der verwundeten Krieger eingeflossenen Gaben: 
Von den Bediensteten der Maschinenwerkstälte der k. k. priv. Süd-

bahngesellschast in Marburg und zwar: von den Herren Beamten und 
angestellten Dienern 22 fl/24 kr ; vom Personale der Lokomotiv Mo«, 
tirung der Kkssel- und Kupferschmiede 28 fl. 60 kr. ; del Schmiede 10 fl. 
50 tr.: der Dreherei I und II 12 fl. 90; des Wagenb.iucS und Wa.un 

Berbandstücke und Charpie; Frau Babette Tappeiner ein Packet Verband
stücke; Frau C'merenzia SiUy ein Packet Berbandstücke; den Schulkindern 
dcr Schule in der St. Magdalena-Borstadt ein Packet Charpie; Herrn 
Hauptmann Hamornik 20 fl.; Herrn Josef Wunk^sam ein Packet Ver-
bandstilcke; Herrn Barthl'S Kind aus der Sparbiichse 5 fl.; der k. k. 
Normalschuldtrektion ein Packet Charpie; Herrn Pfriemer 5 Eimer Wein ; 
grau Baronin Laiioy Erklärung zur Uebernahme von zwei Verwundeten; 
Anna Edcr ein Packet Eharpie; Frau Anna Kaub 1 fl.; Herrn Sketh 
alo Neinertlügnib dcS am 1. 3nli 1866 abgehaltenen Gartenfestes 12 fl 
10 kr; Sketh Erklärung zur Uebernahme eines Verwundeten; Unbenannt 
2 fl. Zusammen baar 165 fl. 10 kr. 

Gemeindcvorstehung Marburg am 3. Juli 18L6. 

Telegraphischer Wiener Cours vom 3. Jllli. 
Kreditaktie» 180.30 
London 184.25 
SiUier 181.— 
K. K. Milnz-Dukatkn . . . .  6 . 4 2  

5°/„ MetalliqueS Ü6.40 
.'»"/g Rational'Anlehen.... 58.ö0 
1860er Staate-Anlehen . . . 72.70 
Bankaktien 690.— 

Verstorbene in Marburg. 
Am 2l». Juni: Margaretha Lebet, Jmvohnerin. 60 I., Schlagfluß. — Am 30: 

Deni Herrn Anton Kunz, Riemer, sein Kind Anton, K M., Aahnfraisen. — Am 1. Juli: 
schloßere» 15 fl. 31 kr.; der Sattler nndLackircr 6 fl. 40 kr.; deS Tele«!Michael Kaschmann, Schuhmacher, 40 I., Auszehrung. 

Ginladung (260 
Mittwoch den 1. Juli Nachmittags 6 Uhr hält die hiesige Filiale 

der k. k. steierm. Landwirtlischafts-Gesellschaft die monatliche Abendbespre-
chung im Speisesaale des Casino's; 

Gegenstände der Verliandlung sind: 
») Der Bericht in Angelegenheit der Wegmauthen. 
d) Die Behandlung der städtischen Dungstosfe im Interesse dcr Land-

»virthfchaft, mit Beziehung auf den Bmcht (vom Jalire 1865) des 
Präger Gemeinderathes. 

Der Filial-Borsteher. 

Rr. 1199. 

Kundmachung. 
(245 

Wodurch von der gefertigten Gemeindevotstehung knnd^^emaäit wird, 
daß die Wahl des G emei n de-Au Sschusses an den nachstellenden 
Tagen im Gemeinderathssaale der Stadt Marburg, u. z. für die Wahl
berechtigten des 
III. Wahlköpers am J«li d. I. Vormittags von 8 bis 12 

Uhr. dann Nachmittags von 2 bis 6 Ulir, des 
II. Wahlkörpers am S. Juli d. I. Vormittags von 8 bis 

12 Uhr, und des 
I. Wal^lkörperS am 4. Juli d. I. Vormittags von 9 bis 12 

Uhr stattflnden werde, wobei jeder Wahlkörper acht Ausschußmit-
glieder uud vier Ersatzmänner zu wählen hat. 
Gemeindevorstehung Marburg den 20. Juni 1866. 

Der Bürgermeister: SnÄrva» VappCin«?r. 

Eine schöllt RMM 
Mit feuerfestem z!veistöckigen WohnhanS, geräumigen Wirthschaftsgebäuden 
und »Weingärten, Wiesen, Aecker und Wald, zusammen ilbcr 40 Joch, 
wird unter billigen Bedingnissen auS freier Hand verkauft. (244 

Näheres durch die Expedition dieses Blattes. 

Wichtig für Bruchleidende. 
Wer sich von der überraschenden Wirksamkeit des berühmten Bruch

heilmittels von dem Brucharzt Krüfi'Altherr in Gais, Kanlon Appen-
zell in der Schweiz, überzeugen will, kann bei dcr Expedition dieses 
Blattes ein Schriftchen mit vielen l^undert Zeugnissen in Em-
pfaug nehmen. (147 

Z. 7447. 

Edikt. 
(SöS 

Warnung. (2S9 

E« wird Jtdcrmann höflichst ersuchte niif mtiiici, Nomen nicht» 
zu borAtn. da ich nicht Zaliln bin. . 

Marburg am 1. Juli i86ö^ Franz Groß, 
Eiseiil^rehir am hieflg«» j>iirnt»et»Bahiih<>f> 

Z. 8302^ 

Edikt. 
(264 

Vom r> Bezirkszcrichle Marbur«, wird brtannl .,'ma!l>t: C« sc> 
die frkiivillige Veräußerunq dcr zum Nachlasse des OberkoadukteurS 
Jana, Eisrl gebSrigcn. gnichtlich auf 7ü Ü0 kn öst. W. geschätzten 
FahrniU Iiestehend in Kleidern, Wäsche und Einrichlun.,^ beivilliget und 
zur Vornahme derselben eine einzige Feilbietungs Tagsapung auf rcn 
V. Juli l. I. Vormittag von 9—12 und nöthigenf.ills Nachmittag 
von 2—5 Uhr in der Wohnung des Erblassers H^iuS Nr. 115 in der 
Grazervorstadt zu Marburg mit dem Beisätze angeordnet nwrden, daß 
die fsilzubietenden Gegenstünde nur um oder iiber den ^chäHwerth 
hintangegeben w?rden. 

Marburg am 1. Juli 1866. 

Gin Lehrjnnge 
aus solidem Hause, wo möglich der slavischen Sprache mächtij^. findet 
soaleiche Aufnahme in der Spezerei-, Matcrial- u Fardwa^i^n-^audlii 
262) von Josef Stdrey, Marburg 

ki» !I»il8 III «!«r KrAemriilstll 
ist unter billigen Bedingunaen zu verkaufen oder anch zu verpacht lu 
Dasselbe hat eine sehr günstige Lage an der Hauptstraße und eig ut ilch 
ganz besonders zum Betriebe einer Bäckerei oder einsS Wlrtyege chaNeS. 
Anzufragen im Komptoir diefes Blattes. (247 

Von dem k. k. Bezirksgerichte in Marburg wird bekannt gemacht: 
Es sei zur Vornahme der bewilligten freiwilligen gerichtlichen geilbietung 
der znm Verlasse nach Anna Ogrinz gehörigen, in der Steuergemeinde 
slrantchsfeld gelegenen, uubehauSten Realitäten llrb. Nr. 28^ »ä Kra-
nichsfeld, bestehend aus Aeckern. Wiesen, Hutweiden und Trischfeldern im 
Flächenmaße von 8 I. 399 Q. Klft. und SchätzungSwerthe von 941« fl. 
und Urb. Nr. 29j aä Kranichsfeld, Wiese pr. 10K5 Klft. bewerthet auf 
145 fl., die Tagsatzung auf den I«. Juli l. Ä. Vormittags von 11 
l)is 12 llhr an Ort und Stelle zu KranichSfeld mit dem Anhange an-
beraumt, daß jene Realitäten abgesondert feilgeboten und nur um oder 
über den angegebenen Schätzungswerthen hintangegebcn werden, daß die 
Lizitanten vor dem Anbote 107« von diefen Werthen in Barem oder 
steiermärk. Sparkassebücheln oder österr. Staatspapieren, nach dem letzten 
Börsenkourse berechnet, als Vadium, und die Ersteher überdies gleich nach 
dem Zuschlage bezüglich der Realität Urb. Nr. 28j 20l) fl. und bezüglich 
der Realität Urb. Nr. z 45 fl. als Meistbotstheilbeträge bar zu Händen 
der Lizitations Kommisston zu erlegen haben. Die übrigen LizitationS-
bedingnlsse können Hiergerichts eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 10. Juni 1866. 

MhiiiiiI ZI lemitlhr«^ 
An drei solide Herren können drei freundliche Zimmer mit oder 

ohne Einrichtung vermiethet werden. Anzufragen im Komptoir dieses 
Blattes. 

Gegen alle, oft mit vielem Gepränge angekündigte Aahnmittel. be« 
sonders solche, die Zahnschmerzen uufehliiar zu stillen im Stande fein 
sollen, lst num nachgerade etwas mißtrauisch geworden, da keins sich der
art zu bewähren vermochte, daß es mehr als vorübergehende Aufmerksam
keit erregte. Ein Mittel dieser Art jedoch das freilich weniger betäubend 
als reinigend und stärkend auf Mundtheile und Zähne wirkt und dadurch 
die Mund- und Zahnkrankheiten allmählich aber gründlich und dauernd 
beseitigt, macht von obiger Regel eine erfreuliche Ausnahme. ES ist dies 
das k. k. österr. ausschl. priv. und erste am^rik. und englisch patentirte 
Anatherin-Mund Wasser») des prakt. Zahnarztes Herrn Dr I. G. 
Popp in Wien, das seit länger als 14 Jahren nicht nur seinen Ruf 
erlzalten, sondern denselben stetig weiter verbreitet und fester bemündet hat. 
Von Zeugnissen über seine vorzüglichen Eigenschaften, die in Menge vor
liegen und täglich sich mehnn. möge das nachstehend? hier Platz finden: 

Daö mir von dem Herrn Zahnarzt De. I. G. Popp in Wien 
übergegebene „Anatherin Ä)!undwasser" ist ia meinem Laboratorium der 
chenlischen Analyse untenv^^rfen und alS durchaus frei voa schädlichen or-
ganischen sowie unorganisch.n Stoffen und denlzufolge als empfehlenS-
Werth befnnee.1 worden. waS ich hiermit der Wahrheit gemäß bescheinige. 

Btllln, den 31. Juli 1864. 
8 ) Dr F. L. Toauensebei«. 

Privatdocent der Ehemie an der kgl. Universität und 
vereidigter Lachverständiger bei den kgl. Gerichten. 

^) Ä haben: in Marburg bei Herrn SoucRlari, Apotheker, und 
ia Canchmann's Kunsthandlung ; in Cilli bei Herrn Crisper und in 
Lßumbach » Apotheke. 

Eisenbahn - Fadrordnung für Marburg. 
« a c h  W i e n :  » . c h  T k i . » :  

«bfahrt: 6 Ut,r 19 «.n. Krüh. fahrt: 8 Uhr l5 «m. Anh. 
0 Uhr 43 Mln. AdendS. » Ul,r 2 «m. «dnds. 

A a c h  P i l l a c h :  A b f a h r t :  9  U h r  F r ü h .  

VeraNtwortlicher Nedatteur: Kranz Wießthater. 21. Ii. dt. Druck und «ertag ».n «»»-r» Zanschitz m «arh«rg. 


